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Mit allergnädigster Freyheir

76tes Stück.Montag,den 2z. September 1765.
Berlin nnd Leipzig.

von Justi schen-hancuneigwriiches-Schriitens-»LW-Wrree M Herrn-s -

Erster und zwoter Band.-f Zwente verbesserte Auf-

gabe, 456 S. in 8, 1765.
Der Herr Von Jnsti ist einer von denen muntern

Schriftstellerm denen Hand und Feder niemals ver-

sagen, und für welche der Verleger und der Leser

auch«allemal Zeit und Geld und Fleiß gnug übrig

haben, um ihnen Verfall zu verschaffen. Ein Be-

weis hievon ist diese zwote Aussageseiner satyrischen
Lund scherzhaftenSchriften. Wir haben zwar die,

dem ersten und zwoten Bande anjetzt behgefügteVert
MehkUUgeUUnd Verbesserungen so sehr stark und be-

trächtlichMchtgchlldem doch glauben wir wohl,
daß beyde, dser Verfasserund Verleger eine neue Auf-

l

Iage Nach SeWFssGNhAstSUAbsichten veranstaltet ha-
ben. Der Herr-von Justi ist es nun schon gewohnt,
daß man über fein ingenium mulciplcx verschieden
urtheilt. Er schreibt in allen Wissenschaften,nnd

es wäre etwas seltnes, ja ein Wunder-wert unsrer

letzten betriibten Zeiten, wenn er in allen Wissen-
schaften gleich schön schriebe. In omnjbus caelurL

Dieses Blümchen einer lobt-reisenden Kritik ist bis

jetzt noch für keinen Gelehrten auf demFetde der

Kritik gewachsen;und die bösenKunstrichter unsres

verderbten Jahrhunderts haben so gar in denen hu

Fehler finden wollen. Wir könntenuns nun zwar .

auch dazu verbindlich machen, in feinen sathrischen
Schriften Fehler zu finden: allein wir haben in Er-

weguug der menschlichen Schlvachheit, und dem-

übrigenVerdienste des Herrn V. in physikalischen
und ökonomischenSachen, zu viel Blödigteit, ein

aristarchischesUrtheil über den Geist seiner Stuhl-e
zu fallen Indessen wird auch der Herr von Justi-
so billig seyn, daß er von uns nicht lauter Leibs-pru-
che fodern wird. Wir wollen daher mit aller Be-

scheidenheit folgende Brochüren unsrer einsamen und

UUU fast lichtscheuen Kritik hier hinstreuen. Es

scheint überhaupt, als wenn zur Satt-re lange nichtss
viel originelle Genies geboren würden,als zu einer

andern Art von Wissenschaft Wir haben zehnmal
mehr Redner-, Dichter, Maler, Tonkunstler, als gute

«

Saryrenschreiber. Sirt-ft, Boileau, Rabner,
Llskow, E«oyer, von Baar, Und, wenn es er-

lausn ist, Young, dies sind unsre beste Meister in

dem Felde der lachenden und spottenden Sietenlehre.
Wir wollen nicht untersuchen, woher denn so wenig
erwähltsind-·wenn gleich viel berufen worden, die

These-heilenlacherlich zumachen7 Die Erfahrung
redet
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redet wenigstens für die Gewißheitdieser kützelnden
Anmerkung. Allein selbstbet) diesen erklärten Mei-

stern der Sathre, was findet sich da nichts für Ver-

schiedenheit! Sie lachen über die Thorheiten so
verschieden, als sichder Mund derer Menschen ins-

besondre im Lachenverändert, und ein jeder Mensch
seine eigne Art zu lachen und zu weinen, selbst in den

Verzuckungen seiner Mienen hat. Man müsteHin
ganz Buch schreiben, um die Caraktere jener Man-.
ner zu unterscheiden, oder zu vergleichen. Wir fa-
gen aber nur dies Eine. Das Temperament, der

Umgang, die Art von Favoritwissenschaftdie ein je-
der unter diesen Männern geliebt hat, machen dieGe-

stalt ihrer Sathre so verschieden, daß man niemals

einen mit dem andern vertauschen wird. Boileau
war ein Dichter, und seine Sathre ist oft- epigramt
matisch. Swist war ein Britte, und seine Sa-

eyre war oft gedehnt, oderauch zuweilen repubiikatH
nisch, wo« nicht gar, wie bey allen MelankolischiVere
gnügten, zur Unzeit lachend.

drechselt; und-voll Anstand. —-

-». Aus dieser Be-,
merkung, wollen-wir nun,« um«dem Herren von Ju-

·

sti Recht widerfahren zu lassen s, noch hinzusetzem
daß seine Satyren darum nicht so sehr;fein und aus-
gebildet erscheinen, weil er sich mit denen ernsthaf-
tenund besonders denen physikalischenWissenschaf-
ten sehr tief abgegeben hat.

«

Das Lachen des-Herrn
von Justi ist oft ein wenig zu ernsthaft. Die Laune

ist mit Grübeln vermengt. Die Weltmanier, und

der Hofgefchmackfehlen durchgehends, und man

mußmanche Stücke bloßum des Titels willen durch-
lesen- Ali-Moral fehlt es nirgends. Die Sprache
der Dogmatit herrschtüberall. Aber.Rabeiier dog-
matifirte weniger, als er stach. Herr von Justi ist
ein wenig über-trieben sinnreich. Er laßt die

Schnürbrüste des Frauenzimmers einen

Brief schreiben, dies war zu der Zeit Mode, als

man die Geschichtedes Pantoffels und des Schues
schrieb. Anjetzt fällt esins Unnatürlichen Jedoch
hat der Herr von Ju«sti,s;wie·derden Portheih daßer«
von einer Sachelünger reden.kann, als alle seine Zeit-
genossen. Auchweißer zuweilen die wirkliche Ge--

schichte»zum-Beweiseeines sathrischenEinfalls anzu--

)0(

Coyer lebte in»
dem galanten Paris: seine Sathre ging leise, ge-

—

W
wen-den. Ein Beyspiel findet man in der Betrach-
tung über die kleinen Triebfedern der

wichtigstenmenschlichen Handlungen, be-
mer t.

Schließlichbitten wir alle Leser derer Schriften
des Herrn von Justi, daß sie sichja nicht an unsrer
Kritik ärgern. Wir sind ihnen zu gewogen, als daß
wirim Sommer Ball en Masque geben solten, da
ein jeder ehrlicher Mensch mit frepem Angesicht da-

her trit, und· nicht nöthighat, eine Decke umzuhäne
gen. Wem diese Art zu urtheilen nicht gefällt, dem

versichern wir,.daß-uns die seinige noch weniger ge-

fallenwird. Kostet in der Kanterfchen Buchhand-
lung hier wie auch in Elbing und Mitau 10 st. IF gr.

»Das berühmteRaubthier
in Frankreich.

Thier?" —- so ruft malt

.,
» in Paris

Nichts! - - Ja doch eins ist unter allen

Was man erzählenkann, gewiß-

Und«wird doch kaum den Lesernsehr gefallen.
Ein Jäger,der dies Thier-, das Frankreich

oft erschreckt-

Des Name nochso gar kein Biiffon uns entdeckt,
Ob es vielleicht aus einem—strengen Orden

Zu Paragah verwandeltworden-

Gern tödten wolt’, und jüngst zu seinem Ruhm
Dianens Behstand sich erflehte-
Bekam die Antwort; Geh’ und tödte

Die Menschenthiere erst, die nie gehetzetworden-

Und doch·Gesetze,.Volk, und arme Seelen morden-

Denn sehdies Thier dein Prämiuml

»Nichts neues von dem

Die von« unserm geschicktenHu. Richter eomponirte musikalischeBeylage für· dieses Vierteljahr-,be-

Jiehet sichaus die glücklicherlebteMichaelszeit, welche von so vielen zugezognen Eheverbindnissenbezeichnet

Zu werden pflegenWir nehmen uns die Ehre dieses Stück denenjenigenCandidatenuiidCandidae

rinnen des heiligenEhestandesvorzüglichzuzueignen, welchesichdieses Jahr Hand und Herz gesell-

einander auszuwechseln in»8ucht und Ehren entschlossenhaben, und wünschendaß diese Arie nicht

blos ein Vierteljahr gefalletkzmöstze
Bedinge



Beylage zur KönigssbergschenZeitung.
Das Kloster.

Scherzhaft

Ja dem Klo -i1cr ist der Wein ei - ne von den Ar - ze«- - ueyn

,-s»

I--

»die beym Boten und beymWa-chen rechkgesssnn«-deHeilge via-check

schließtmich mir ins Mo - stek ein, ja ich will ein Heiliger sicut ja ich will ein

Heilger sey-.

Aberjetzofällt mirs ein, Und dochweiß ich, daß ich liebe!
- Niemand darf kmKloster skcynk Schließi mich in kein Kspsierein-

Und dochfühl Ich fasseTriebe Rein ich mag kein Heilger sey.
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Wien, den 28«A1Zg—» .

»

An dem prächtigenCaliko DolczrxswirdTag und

Nacht in der Augustiner Barfüllek vaklkche gear-

beitet, um dasselbe bis künftigenSonntag, den Isten
Sept« zum fertigen Stande zu bringen, Wo sodann

ZTage die Erequien gehaltenwerden, und bis den
IHMI Sept. wird sich alles endigen.

Fulda-St«rom, vom 29. Aug.
»

Auf die bisherige sehr heisseTage,erfolgte gestern
segelt»2lbend,ein so ausserordentlich starkes Donner-
UUD Hagelwetteh davon die altesten Leute sich keines

Yeyspielszu erinnern wissen. Das SchlitzischeGe-
biete hatte das harte Schicksal, hiervon am meisten
betroffen zu werden, indem der Strich sechs Dorf-
schaften und die Stadt Schlitz selbstberührt. Die

Sommerfrüchte,welche, wegen der diesjährigenspä-
ten Erndte, sast noch vdllig im Felde waren, sind so,
wie die Gartengewächse,durch die Schlossenganzlich
ruiniret worden; insbesondere aber ist denen benden
Dörsern, Harters undUellershausen, von ihrem reich-

lichen Feldsegen nichts, als das leere Stroh übrig
geblieben. Die Schlossen waren meisten Theils von

der Größe eines Taubeneyes, und an manchen Orten

gibenselbige ein bis anderthalb Schuh hochgelegen·
er mit diesem Ungewitter vergesellschasteteheftige

Wind verursachte, dnß die ans der Wetterseite gestan-
dene Fenster durchgehends zerschmettert worden.

Durch das plötzlichaufgeschwolleneGewasser sinddie

Wege ungemein verdorben, und die noch nicht abge-
maheteWiesen verschlammetworden.

»

Frankfurt am Mann, den 4. Sept.
Wegen des Absterbens Sr. Majestät des Rdmie

schen Kaisers, Franeisci des Ersten, wurden hier am

Sonntage, den Isten dieses, über folgende Terte die

Leichenpredigtengehalten, nemlich zur Hauptpredigt
aus I Buch Moses am 48, v. 21. 22: »Und Jsrael
Dsprach zu Joseph: Siehe ich sterbe; und GQtt

-’wird mit euchseyn, und wird euch wieder bringen
»in das Land eurer Väter. Jch habe dir ein Stück

--Landes gegebenausser deinen Brüdern, das ich mit

’«’meittetnSchwerdt und Bogen aus der Hand der

"Amoriter genommen habe." Zur Mittagspredigt
aus I Buch der Könige am 2, v. 2. z: »Ich gehe
-’hinden Weg aller Welt. So sey getrost, und sey
»ein Manni und warte aus die Hut des HErrm
»den-les GOttes- daß du wandelst in seinen Wegen,
»und hättestseine Sitten, Gebote, und Rechte, und

»Zengnisse,wie geschriebenstehet im Gesetz Mose-
»aus daß du klug sehst, in allem, was du thust, und

»wo du dichhinwendest." Zur Nachmittagspredigt
aus Psalm I46, v. 3 bis 6: «’Verlasset euch nicht

»an Färstmz sie sind Menschen, die köunen ja nicht«
·««hetf"en.Denn des MenschenGeist mußdavon, nnd
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Ver muß wieder zur Erden werden: alsdenn sindver-

'«’l»o«renalle seine Anschlage. Wohl dem, des Hülfe
Ader GOtt Jaeob ist: des Hof-sung auf den HErrm
"seinen GOtt, stehet. Der Himmel, Erde, Meer,
»und alles, was darinnen ist, gemacht hat-« der

’7Gl—aubenhältewiglich-»
London, den 3". Sept.

Für den Erbprinzensund die Erbprinzeßin vokk

Braunschweig sind jetzo die Zimmer zubereitet wor-

den, welche der Herzog von Cumberland sonst be-

wohnt hat; und unser Adel last, um erst-:edachteho-
he Personen hier zn vergnügen,grosseAnstalten zu
Ballen und andern Lustbarkeiten machen. Die Ko-

sten dieser Zubereitungen betragen viele tausend Ps.
Sterl. Unser Hof hat nun den Beschluß genom-
men, einige Colonien auf der Küste der grossenAme-

rikanischen Landschast Labrador anzulegen, und soll
sich des Endes der Capitasn Williants, mit zwoen

CompagnienKanoniers, und deren Weibern und

Kindern,s dahin begeben. Der Boden des Landes
ist sehr gut; es giebt daselbst viel Wild; die Flüsse
haben einen Ueberfluß an Fischen, und längs der
Küste sind auch gute Haben; Man ist Vorhabensk
Deutsche und andere Fremde anheischigzu machen,
sich daselbst niederzulassen Die Escadre, welche
der Lord Colville an der Nord- AmerikanischenKü-v

stecommandirt, soll mit einigen Kriegesschiffenver-«
starket werden. Die von Senigal zu Liverpool alt-.

gelangte Brigantiue, Endeaootm hat die unangeix
nehme Nachricht mitgebracht; »Daß Eidii Hamen
-’einer der Fürsten der dortigen Gegend, den Enge
Wandern und ihren Faktoren den Krieg erklären
»die Mohren hätten auch bereits 2 nach London ge-
"hbrige Schiffe"genommen, und von deren Volck 28
«’OJianngetödtet; die Einwohner der kleinen Stadt-
"Pudore, an der Zahl Foo, wären, selbige undale
"les das Jhrige zu verlassen, genöthigetworden; und

"eine EnglischeSchalitppemit 150Mannhätte,eine

’fStreck-evon 18 Meilen lang, den Fluß herab, ein

"beständigesOJiusqueterieiFeuerder Mohren ausstee
"henmüssentc."Jn Surinam verursachen, zufol-
ge Berichten von Neu-York, vom 8ten Julii,- die

rebellischen Negers noch viele Unruhen, und haben
kürzlichverschiedene HolländischePlantationen dar-

über gelitten. Jn Meriko dauert der Ausstand auch
noch. Es sind nun dieBetehte ertheilt- viele Feuer-
gewehre, eine Menge Artillerieund verschiedene

«

iörser im Tower in Bereitschaft zU letzen- Um-

nebst vielen andern Kriegesmunitionen, aus zwep
Transportschiffe gebracht zu werden, die damit nach
Terre-Neuwe abgehen werden, wo einige Platzean
der Küstemehr bevestiget werden sollen.

Lissabow
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Lissabom den 13. Aug.

Der in PreußischenDiensten ehemals gestandne
General von Rebentisch, ist kürzlichallhier Todes

s

werd-lichem .

«

Aus MißionsiBerichten vou Tranquebar,
vom 5. Oct. 1764.

Jn dein nun verflossenen Jahr ist von den Mißm-
narien Gottes Wort wieder in der Nähe und Ferne
verständigerworden. Die Evangelischen Glaubens-
verwandten in Nagapatnam haben Gelegenheit dar-

zu gegeben- daß im März und September jedesmal
2 von ihnen eine Reise dahin thun können, das Evan-

gelium unter den Heiden der dortigen Gegend zuver-

iiindigem Gleichergestalt hat einer von ihnen im

.iärz eine Reise nach Cuduiur und Madraß, zu den

Brüdern in der Englischen Mission, gethan, um das
Band der brüderlichenEinigkeit zwischen ihnen und

uns desto vester zu knüpfen. Unser würdigerBru-
der Schwarz hat sich das ganze Jahr in Tirutschinai
palli aufgehalten, und uns im Januar auf einige
Tage besucht. Jm Junio reisete derselbe nach dem

Englischen Lager vor Madurei, wo er sich2 Monate

aushielt, und durch seine LehreSchwarzen und Weissen,
Gesunden und Kranken, nicht ohne Segen dienete.
Sodann predigte er auch unter den Heiden und am

deru Nationen dortiger Gegend.
Warschau, den 12. Sept.

Am verwichnen Dienstag nach Mittag, erhielten
Jhro Königl. SMajesL U. A. H, mit einer Staffette
aus Jnspruck die Nachricht, daß die Hofe aus Wien,
Versailles, Madrih Neapel nnd Dresden den Schluß
gesoffen Se. Majest als König vonPolen zu erken-

nen, es werden aber von hochgedachtenHosen nicht
eher allhier Gesandschaften eintreffen, bis nach der

Ruckkunft der Kaiserl.Herrschasten nach Wien« Ge-

stern tras hier ein der Graf Lankoronoki, Castellan
von Kiow, und hatte die Ehre seine Reeognition
Sk. DJKUJabzustatten. Der ztl Otwick residirende Hr.
KromGroßmarschall, Graf Bielinski, ist dieser Ta-

gen in eine so gefährlicheKrankheit am Durchsall
und Fieber gefallen, daß man ihn schon vor verlo-

ren gehalten inzwischenist er durchGottes und hie-
siger TMedicokUm Hulflh schon in so weit wieder her-
gestesllet,daß er in etlichen Wochen anhero zu kom-
men gesonnen. Gestern ist von hier der Herr Ba-

«

ron von Gartenberg nach Cracau .abgereiset, um da-

selbstsdieKönigl. Kupfermünzein den vollkommen-
sten Stand zii bringen, nnd daselbstpoimSchiliinge
und Groschen zu schlagen; er darnach von Sr, Durchl.
DHTDZFüFstenPoniatowsci, Kron Kammerherrn, die

stick Stakvstehauf 3 Jahre, vor eine gewisse Sum-
me its Arende genommen, nnd tun-d sich des-halben
DIE-R EMMU nach Zips begidem Die Herren Bi-

)0(- W
schösewerden im kurzen ihre Befehle an ihre Bie-
schofthinnerergehen lassen, utn die Geistlichleit da-

hin zu bringen, damit sie ihr überstüßigesund un-

brauchbares Kirchensilber in diehiesigeKöuigLMun-
ze gegen Bezahlung, nach dem Werthe und Tal-e-
ndet-machen.Der Herr Unterkanzler von Lithauem
Gras Sapieha, hat als Curator des Vermögens des

abgeselztenWoyswodenvon Wildn, Fürstenvon Rad-
ziwih mit Genehmhaltung derer übrigenHn. Curai
toren- des besagten FürstenSilber, welches die Rus-
sen aus der Festung Olhka weggenommen, und her-
nach wiederobgedachten Herrn Unterkanzler übergee
bitt- M hiesigeKönigl.Münze abgeliefert. Die an-

gefangenenConferenzenmit dem Nuß. und PreUßU
schen Gesandten,werden in GegenivartS:-. Durchl.
des FUksteUPMMIQ fieißig fortgesetzt. Jn Anse-
hungder vom Preuß.Abgesandten, Hu. Baron von

Golz, ubergebnen Puncten, so wol den Gmeralzoll
als das übrige-wasdurch den Convocations-Neici)s-
tag beliebetworden« betreffende, was bereits beschlos-
sen ware, kann man nicht wissen. Es wird gespro-
chen, daßnach Michael ein Senatus Consilium soll
gehalten werden, um daraus den Schluß zu machen-
ob ein ertraordinairer Reichstagsoll gehauen werden-
oder nicht.

Utr —MMW

Eingekommene Fremde.
Vom 14ten bis zum 2oten Sept.

Herr Pastor Henselin kommt aus dem Carlsbad«
geht nach Eurland zurück. Herr Kammerherr von

HAUDVMOkommt von War-schau, log. beh Bram
in der Vorstadt. Herr Tarnau, ein Kaufmann,
kommt aus Danzig, log. bey Remus. Hr. Laqueaur,
ein Kaufmann, und Herr Mutzeh ein Comtnissarius,
kommen aus Berlin, log. in der Danziger Herberge
in der Vorstadt. Herr von Firks und Herr von Ro-
senberg, kommen aus Cur-land, log. bey Ren-us,
gehn nach Danzig. Herr Sroel und Herr Thomas,
Kaufleute, kommen aus Elbing, log. beh Brain in
in der Vorstadt. Herr von dorisowiiz kommt aus

Cauen, log. bel) Morscheidts im poln. Kruge. Herr
von Bohol, kommt von Siesul log. im Einhornkrug
in der Vorstadt. Herr Proviantcommissarius Pau-
li, kommt von Berlin, log. bei) Daniels im Kneipi
hof. Herr Uesterberg, ein Kaufmann, kommt aus

Stockholm,log. benJochimsonaus der Lastadie. Hr."
von Renne- Ilssessoraus Cur-land, kommt von Dan-
—zig, log. im Palmbaum in der Vorstadt Hin Ses-

crerair Mowinsz kommt von Heilsberg, log. bey
Bram in der Vorstadt.

Diese Gelehrte und Politische Zeitung wird des Montagd
und des Frrytags Vormittags unt to Uhr in Dem

Kante-schen Buchiaden ausgegeben


